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wie an Faltendraperien gewisser Vorhänge —.» Plötzlich
hielt er inne und fixierte sein Gegenüber scharf.

«Aber hier haben wir es ja!» meinte er freudig, und
zeigte auf des Fräuleins Taille, «das ist es ja, was ich
suche, nur nicht rot, sondern violett.»

Die Verkäuferin befühlte verwirrt ihren Gürtel, den
sie um die geräumige Mitte gebunden hatte.

«Das ist aber nicht Stoff, das ist Wildleder. Das kann
es nicht sein —»

«O doch», erklärte der Maler grosszügig. O doch, das
ist es schon. Dann nehme ich eben Wildleder — exakt das

war es —.»
«Das führen wir aber nicht — auch bezweifle ich, dass

sich daraus ein griechisches Kleid machen liesse. Man
müsste zuviel zusammenflicken. Auch würde es nicht weich
fallen.»

«Glauben Sie nicht? Ich wäre so froh gewesen. Man
kann doch die Nausikaa nicht in Leinen — oder in —», er
zögerte und betrachtete das Fräulein aufmerksam durch
die Brille: vielleicht wusste sie auch nicht, was er erst seit
einer halben Stunde wusste — «oder in godet malen. Das
geht doch nicht.»

»Nein», meinte diese, ohne mit der Wimper zu zucken.
Ernst wollte schon innerlich aufjubeln und sie aufklären,
als sie freundlich hinzufügte:

«Godet ist kein Stoff. Sehen Sie, das ist so»: sie raffte
ein grosses Musterstück zusammen, dass es unten Falten
warf. «Das ist godet.»

«Aha», meinte Dietrich enttäuscht, «also das gleiche
wie plissés — das hätte mir die Dame vom andern Rayon
gleich sagen sollen. Also dem sagt man heute godet —
so — so.»

Doch die Verkäuferin zeigte ihm an Hand des Stoffes
noch einmal den Unterschied, bis er begriffen hatte und
sich herzlich bedankte. Bluette wird staunen, wenn sie das
vernimmt — wetten, sie weiss den Unterschied auch nicht.

«Mir kommt da etwas wie eine Erinnerung», fing die
Verkäuferin langsam an. «Ich war letzten Winter im Thea-
ter, sie spielten ,Orpheus' und —»

«Eurydike!» schrie Ernst in heller Begeisterung. Aber
da er vor Ueberraschung das Kinderstühlchen vergessen
hatte, schwankte er und hielt sich sofort am Tisch fest.

«Haben Sie das wirklich gesehen? Grossartig! Sahen
Sie Eurydikes Kleid?» fügte er fast angstvoll hinzu.

«Natürlich!» sagte das Fräulein hinter dem Tisch
trocken. «Der Stoff ist ja von uns. Verlangen Sie nur
violetten Veloutine in der Damenabteilung. Veloutine oder
Velvet.»

«Ich danke Ihnen wirklich», sagte Dietrich herzlich. Er
stand erleichtert von dem Stühlchen auf und drückte der
Verkäuferin die Hand.

«Wissen Sie, das nächste Mal, wenn ich zur Stadt
komme, bringe ich Ihnen Blumen aus dem Garten — wirk-
lieh, Fräulein: Blumen. Blumen und nicht Kartoffeln oder
Gemüse.»

Hierauf begab er sich schnurstraks in die Damenabtei-
lung. Er blieb unterwegs nur einmal stehen, weil ihm der
Name entfallen war. Aber bevor ihn ein tüchtiges Wesen

nach seinen Wünschen fragen konnte, war es ihm wieder
eingefallen. Er warf ein nonchalantes «Veloutine» hin.

Glücklicherweise war die erste Verkäuferin, die ihn
bedient hatte, anderweitig beschäftigt. Er wandte sich an
eine neue.

«Bitte: Veloutine, violett.»
«Gern», sagte das Mädchen, holte eine Leiter, und

zerrte an einem Ballen. Wie einfach das doch ist, dachte
der Maler verblüfft. Zwei Worte: Velutine und violett und
ça y est. Er sah sofort, dass es der richtige Stoff war.

«Wieviel?» wollte das Mädchen nun wissen.
Das war eine neue Klippe — die würde auch zu um-

schiffen sein. Man hatte gelernt.
«Oh, sehen Sie, es ist weder für godet noch plissés.»

(Die schien zu wissen, was das war.)
«Also ganz glatt», meinte das Mädchen ungerührt.

«Dann braucht es wenig. Er ist 140 breit.»
«Ah? 140 cm — nicht mehr? Ich —»
Er freute sich herzlich über den fast weltmännischen

Ton, in dem er das fragte.
«Das ist überhaupt das breiteste, das es gibt!»
«Gewiss — gewiss — ich war in Gedanken bei Herren-

Stoffen.»
«Auch dort gibt es keine breitern», belehrte ihn die

Verkäuferin störrisch.
Geben Sie mir zweimal die Länge», forderte Dietrich,

plötzlich ermattet. Er wüsste nicht, dass das das Geschei-
teste war, das er heute nachmittag schon gesagt hatte.

«Zweimal die Länge, vom Hals zu den Füssen — alles
andere wird gerafft. Nein, auch keine Aermel, das fällt von
selbst — danke.»

Er fand sogar den Weg zu einer der vielen Kassen al-
lein. Auch das sei nicht mehr wie früher, dachte er in weh-
mütiger Erinnerung: Kassen, die auf dem Ladentisch eine
Fuge aufwiesen, durch die man das Geld hineinstecken
konnte, Kassen, wo zu Warnung, Nutz und Frommen aller
Missetäter ein falsches Geldstück aufgenagelt war Nein,
nichts war mehr wie früher — aber immerhin, er hatte
seinen Stoff und genau das, was er gewünscht hatte.

Durch welche Türe ging man hinaus? Er trabte hinter
einer Bäuerin her, die an einem Arm ein grosses Paket, am
andern einen Marktkorb trug. Da quer über diesem noch
ein schwarzer Schirm hing, kam sie mit der Pendeltüre
ständig in Konflikt. Seltsamerweise war keine Seele in
Sicht, die sie nach ihren Wünschen fragte.

War sie mit der rechten Hälfte des Körpers und dem
Paket ausserhalb, schlug die Türe wieder zu und fing Arm,
Schirm und Korb ein. Das zweitemal gelang es ihr, rück-
wärtsstossend — aber kaum war sie fast draussen, verfing
sich der Schirm und rutschte wieder nach innen.

Dietrich fing ihn auf und hielt ihr beide Türen, so dass
sie ungehindert hinauskonnte.

«Danke», sagte sie atemlos schwitzend, als sie das Re-
gendach entgegennahm, «danke — es gibt doch immer noch
nette Leute in der Stadt, jawohl —».

«O ja!» lachte der Maler erheitert ob dem verwunder-
ten Ton der Bäuerin, «gewiss — auf dem Lande auch! Auf
Wiedersehen».

„Mys Härz isch truuresvoll vo wäge Stalbachs"
Heit Ihr's scho gseh und heit Ihr ech o entsetzt, dass

der Stadtbach') dür d'Houptgassen ab jetz ganz verschwin-
det? Wo-n-ig eis Tags dür d'Stadt ab bi, han i grad gseh,
wi me a de mächtige Steiplatte, wo me scho useglüpft gha
het, drann umegmeisslet het. I ha mer dänkt, me tüj wider
besseri Chrine mache, dass d'Steine nid öppe gschliferig
wärde. Aber pas du tout! Si sy du gly einisch furtcho, wi
di überflüssige Tramschine jetz nadina verschwinde.

Jetz het me der Stadtbach i unghüüri Zemäntröhre
inezwängt. Ke Blinde merkt me öppis von ihm. Jä

*) Die «St» als Anlaut des Wortes oder der Silbe werden hier
absichtlich nicht in «Seh» umgewandelt, da wir beim Lesen ja
auch in diesem Fall «St» nicht wie Norddeutsche aussprechen.

wärum wett uusgrächnet e Blinde no öppis dervo merke?
He, g'höre ruusche wi albets! Si g'höre füra no besser als
di Sehende. Es git ja neue o Lüt, wo d'Flöh g'höre hue-
sehte. Aber der «Schtapach» g'höre si einewäg nümm. No
under de Steiplatten ufe het es guets Bärnerohr und es alts
Bärnerhärz der Bach ömel no geng g'höre ruusche, bsun-
ders bevor di neueri Zyt no kei so Heide-Strasselärme
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wie an Baltendraperien gewisser Vorkânge —.» Blützliek
kielt er inné und fixierte sein Bsgenübsr sekark.

«àer kier kaben wir es ja!» meinte er freudig, und
zeigte auf des Bräuleins d'aillé, «das ist es ja, was ick
sucks, nur nickt rot, sondern violett.»

Ois Verkäuferin bsküblts verwirrt ikren Bürtel, cien

sis urn die geräumige Mitte gebunden katte.
«Bas ist aber niekt Stoff, das ist Wildleder. Des kann

es niekt sein —»
«0 dock», erklärte 6er Maler grosszügig. 0 äoek, 6as

ist es sekon. Dann nskrne iek eben Wildleder — exakt 6as

V/Ql' 68 —.»
«Das kükren wir aker niekt — auek bezweifle ick, 6ass

siek 6araus ein grieckisekes Kleid rnacken liesse. Man
rnüssts zuviel zusammenflicken, àck würäs es nickt weick
lallen.»

«Blauben Sie niekt? Ick wäre so frok gewesen. Man
kann 6ock 6ie Bausikaa nickt in keinen — oder in —», er
zögerte und kstracktets das Bräulein aufmerksam durck
die Brille: vielleickt wusste sie auek nickt, was er erst seit
einer kalken Stunde wusste — «oder in godet malen. Das
gekt dock niekt.»

»Bein», meinte diese, okns mit der Wimper zu zucken.
Brnst wollte sekon innerlick aufjubeln und sie aufklären,
als sie freundlick kinzukügte:

«Bydst ist kein Stoff. Lsken Sie, das ist so»: sie raffte
ein grosses Musterstück zusammen, dass es unten Balten
warf. «Das ist godet.»

«H,ka», meinte Oistrick enttäusekt, «also das glsicks
wie plisses — das kätte mir die Dame vom andern Ba^on
gleiek sagen sollen, ?Bso dem sagt man keute godet —
so — so.»

Dock die Verkäuferin zeigte ikm an Hand des Stoffes
nock einmal den kntersekied, bis er begriffen katte und
sick kerzliek bedankte. IZluetts wird staunen, wenn sie das
vernimmt — wetten, sie weiss den kntersekied auek nickt.

«Mir kommt da etwas wie eine Erinnerung», fing die
Verkäuferin langsam an. «Ick war letzten Winter im Ikea-
ter, sie spielten .Orpkeus' und —»

«Bur^dike!» sckrie Brnst in Keller Begeisterung, àer
da er vor Bebsrrasekung das Kinderstükleken vergessen
katte, sekwankts er und kielt sick sofort am llsck fest.

«Baken Sie das wirklick geseken? Brossartig! Laken
Sie Bur^dikes Kleid?» fügte er fast angstvoll kinzu.

«Batürlick!» sagte das Bräulein kintsr dem llsck
trocken. «Der Stoff ist ja von uns. Verlangen Sie nur
violetten Veloutine in der Oamenabteilung. Veloutine oder
Velvet.»

«Ick danke Iknsn wirkliek», sagte Oietrick kerzliek. Br
stand erlsicktert von dem Stüklcken auf und drückte der
Verkäuferin die Band.

«Wissen Sie, das näckste Mal, wenn ick zur Stadt
komme, bringe ick Iknen Blumen aus dem Karten — wirk-
lick, Bräulein: Blumen. Blumen und nickt Kartoffeln oder
Bemllss.»

Hierauf begab er sick scknurstraks in die Bamenabtei-
lung. Br blieb unterwegs nur einmal stsken, weil ikm der
Bame entfallen war. /tker bevor ikn ein tücktigss Wesen

nack seinen Wünscken fragen konnte, war es ikm wieder
eingefallen. Br warf ein nonckalantes «Veloutine» kin.

Blücklicksrwsiss war die erste Verkäuferin, die ikn
bedient katte, anderweitig besckäftigt. Br wandte sick an
6ÎN6 N6U6.

«Bitte: Veloutine, violett.»
«Kern», sagte das Mädcken, kolte eins Beitsr, und

zerrte an einem Lallen. Wie einkack das dock ist, dackte
der Maler verblüfft. Zwei Worts: Velutine und violett und
ca ^ est. Br sak sofort, dass es der ricktigs Stoff war.

«Wieviel?» wollte das Mädcken nun wissen.
Bas war eine neue Klippe — die würde auck zu um-

sckiffen sein. Man katte gelernt.
«OK, seksn Sie, es ist weder für godet nock plisses.»

(Bis sekien zu wissen, was das war.)
«/Bso ganz glatt», meinte das Mädcken ungerükrt.

«Bann brauckt es wenig. Br ist 140 breit.»
«à? 14V cm — nickt mskr? Ick —»
Br freute sick kerzliek über den kast wsltmänniscken

l'on, in dem er das kragte.
«Bas ist überkaupt das breiteste, das es gibt!»
«Oewiss — gewiss — ick war in Bedanken bei Bsrrsn-

stokken.»
«àck dort gibt es keine brsitern», bslekrts ikn die

Verkäuferin störrisck.
Beben Sie mir zweimal die Bängs», forderte Oistrick,

plötzliek ermattet. Br wusste nickt, dass das das Besckei-
teste war, das er keute nackmittag sekon gesagt katte.

«Zweimal die Bänge, vom Bals zu den Büsssn — alles
andere wird gerafft. Bein, auck keine ^.srmsl, das fällt von
selbst — danke.»

Br fand sogar den Weg zu einer der vielen Kassen al-
lein, àck das sei nickt mekr wie krüksr, dackte er in wek-
mütigsr Brinnerung: Kassen, die auf dem Badsntisck eine
Bugs aukwisssn, durck die man das Beld kinsinstscken
konnte, Kassen, wo zu Warnung, Butz und Brommen aller
Missetäter ein kalsckes Bsldstüek aufgenagelt war... Bein,
niekts war mekr wie krüker — aber immerkin, er katte
seinen Stokk und genau das, was er gewünsckt katte.

Ourck wsleke lürs ging man kinaus? Br trabte kinter
einer Bäuerin ksr, die an einem àm sin grosses Bsket, am
andern einen Marktkorb trug. Oa quer über diesem nock
sin sckwarzsr Sckirm King, kam sie mit der Bendeltürs
ständig in Konflikt. Seltsamerweiss war keine Seele in
Siekt, die sie nack ikren Wünscken kragte.

War sie mit der reckten Bälkts des Körpers und dem
Baket ausssrkalb, seklug die Büre wieder zu und king ^.rm,
Sckirm und Korb sin. Bas zweitemal gelang es ikr, rück-
wärtsstossend — aber kaum war sie fast draussen, verfing
sick der Sckirm und rutsekts wieder nack innen.

Oistrick fing ikn auf und kielt ikr beide Büren, so dass
sie ungekindsrt kinauskonnte.

«Bänke», sagte sie atemlos sckwitzsnd, als sie das Be-
gsndaek entgegennakm, «danke — es gibt dock immer nock
nette Beute in der Stadt, jawokl —».

«O ja!» lackte der Maler erkeitert ob dem vsrwunder-
ten l'on der Bäuerin, «gewiss — auf dem Bands auek! àk
Wisdsrseken».

iscli n-uuresvoll vo wâ^e
Beit Ikr's scka gssk und keit Ikr eck o entsetzt, dass

der Stadtback ^) dür d'Bouptgassen ab jstz ganz versckwin-
det? Wo-n-ig eis l'ags dür d'Stadt ab bi, kan i grad gsek,
wi me a de mâektigs Steiplatts, wo ms scko ussglüpkt gka
ket, drann umegmeisslst ket. I ka mer dânkt, me tllj wider
besseri Bkrine macke, dass d'Steins nid öppe gsckliksrig
wârde. àer pas du tout! Si s^ du glz^ einisek kurteko, wi
di überflüssige llramsekins jetz nadina vsrsekwinds.

letz ket ms der Ltadtback i ungküüri Zsmäntrökrs
inszwängt. Ke Blinde merkt me öppis von ikm. dâ

K Ois «St» als Anlaut des Wortes oder der Silbe werden kier
absicktiiek nickt in «Sck» umgewandelt, da wir beim Besen ja
auek in diesem Ball «St» nickt wie Borddsutscks aussprscken.

wärum wett uusgräeknet e Blinde no öppis dervo merke?
Be, g'kärs ruuscke wi albets! Li g'köre küra no besser als
di Lebende. Bs git ja neue o Büt, wo d'Blök g'köre kue-
sckte. àer der «Lcktapack» g'köre si einswäg nümm. Bo
under de Steiplatten uks ket es guets Bärnerokr und es alts
Lärnsrkärz der Back ömsl no geng g'köre ruuscke, bsun-
dsrs bevor di neueri Z^t no ksi so Beide-Strasselärme

> T'oarenvorsc/däZs - d/od«
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gmacht het und hützutags, wo's meh Lärm het i dr Wält
uss as i der Stadt Bärn. — Aber jetz isch alls uus!

Ussert em Gruusch isch süsch no mängi Erinnerung
mit em Stadtbach verchnüpft, bsunders us dr Zyt, wo-n-er
no offen isch gsi. Wi het das doch em Strassebild e heime-
lige Schyn g'gä, we d'Schuelpursch bluttfuess drinn ume
gflazget sy und gluegt hei, öb der Chnebel oder sie ehnder
bim Räche syge. Isch ds Wasser nume so cho z'rünnele,
so hei si drin gmärmelet. Isch es gross cho, so sy si im Zigg-
Zagg übere Bach g'satzet und hei enand no gärn gmüpft,
dass ömel ja eine dryflügi. Wi mängisch het me da vo
der Simse oben abe däm fröhliche Trybe zuegluegt!

Het's gwätteret, isch der Bach mängisch so übergloffe,
dass d's Wässer bis zu de Chällerläde cho isch. Aber wenn
er waatlech isch z'derabecho, so hei sich no vil Erwachseni
nid chönne überha, und nüd g'scheniert, der Wäg übere
Bach z'näh anstatt d'Uebergäng z'benutze. Me het eifach
e grosse Schritt oder es chlyners Gümpli gno. D'Rockschü-
pung sy dennzumäl o no nid äng gsi wi jetz. Me het hoch-
schtens öppe chönnen e Schueh verlüüre. S'isch ömel vor-
cho, und zwar uf nimmerwiderseh. Denn dä Chätzer isch
gwüss grad gschwind wi d's Bachwasser der Längiwäg
zwüsche de Rächescheje düregschloffe anstatt öppe zwäris
z'warte.

Dass der Bach nid isch teckt gsi, het zu früechere Zyte
de Mässlüte gar ke Bitz Chummer gmacht. Wär cha sich
no bsinne, wi di ganzi Chramgass uuf zur Mässzyt Yer-
choufsständ zmitts übere «Schtapach» sy uffg'schlage gsi?

Me het ne eifach z'erscht mit Brätterböde überleit und i
weiss neue nüt, dass d'Mässlüt wäge däm im Früehlig u
Herbscht meh Gsüchti g'ha hätte. O no speter, wo d'Mäss-
ständ ufe Bärepiatz ufe verwise worde sy, het ömel geng
no d's Cheschtenemanndli sys Hüttli dr Winter dür über
em Stadtbach ufgestellt g'ha. Es isch nüt e Hübsche gsi.
A sine viele Narbe im Gsicht isch aber nid der «Schtapach»
d'schuld gsi.

Trotz dene Narbe het er sech geng gsuecht de luschtige
junge Meitschi lieb z'mache. Wil er mit der Sprach nid
rächt isch z'schlag cho, het er si dest fründlicher' agrinset
und sich öppe chlyni Vertroulichkeite erloubt, wenn er ne
het d's Pageet übergäh. Aber si hein ihm si übel vergölte
und hein ihm fuuli Orangsche und söttigs Züüg usem
Fänschter oben abe uf d's Hüttlidach pängglet oder hei
süsch öppis guggers vürgno, für. dä arm Kärli z'helke.

Item, der Stadtbach isch für d'Unterstadt e grüüsli
wärti Sach gsi und di Hütige wüsse gar nid, was da für ne
Reiz isch verlöre g'gange, wil dä vertrackt «Verkehr», wo
überhoupt keine meh isch (aber sötti sy), alles beherrscht.
Ja, der Moloch «Verchehr»! Dass däm jetz üsi Stadtväter
no der letscht Räschte vo üsem «Schtapach» opfere, schätze
mir Alte gar nid! Mir finde, d'Wäge hätte no ganz guet
wyter bim Uuswyche chönne über d'Steiplatte fahre wi
vorhär, wo d's Bänzin no nid so rar isch gsi.

U jetz gseht de di schöni Chramgass uus wi jedi an-
deri Gass. Bloss no ne nütigi Chrine geit z'mitts derdür.
Lähäm! E. Ziegler.

Chronik der Berner Woche
BERNERLAND
26. Juli. In Bourrignon schlägt der B 1 i t z

in das Bauernhaus des Landwirts Ger-
ber ein. Das Haus brennt sofort bis auf
die Mauern ab. Die diesjährige Heu-
ernte und die Strohvorräte sind ver-
nichtet.

— Die Gemeinde Burg im Amtsbezirk Lau-
fen, deren Grundbesitz grösstenteils sich
auf elsässischem Boden befindet, konnte
seit 1940 die Ernte nicht mehr herein-
bringen und steht deshalb vor der Ver-
armung.

— Der Kampf gegen den Grossflugplatz
Utzenstorf geht weiter. Die landwirt-
schaftliche Bevölkerung der Gegend
stellt sich gegen das Projekt.

— Unterhalb der Station Schönried im
Saanenland sind Arbeiten zur Ausbeu-
tung des dortigen Torfmooses im Gange.

27. Juli. Der Abbruch des Gurnigeibades ist
beschlossene 'Sache. Mobiliar und Hotel-
inventar sind zum Verkauf ausgeschrie-
ben.

— In Urtenen wird das aus dem Jahre
1637 stammende, kürzlich renovierte
Bauernhaus ein Raub der Flammen.
Dank dem Zugreifen einer Abteilung
Rekruten wird der grosse Viehstand ge-
rettet.

— In Bützberg brennt das Doppelwohnhaus
mit Scheune des pensionierten Bahn-
arbeiters Johann Segesser vollständig
nieder.

— Das vom kant.-zürcherischen Verband
für Leibesübungen angeregte Jugend-
lager in Kandersteg ist zustande ge-
kommen.

27. Infolge Frühzündung bei Sprengarbeiten
verunfallt in einem Kohlenbergwerk in
Kandergrund ein 1918 gebor. Walliser.

28. Die Sektion zur Bekämpfung des
Schwarzhandels führt im Kanton Bern
in Lebensmittelgeschäften Stichproben
sowie Strassenkontrollen durch, die er-
geben, dass zum Teil beträchtliche Men-
gen von noch nicht gültigen Rationie-
rungsausweisen eingelöst wurden.

— Bei einer Exkursion im Gastlosengebiet
wird der 23jährige Medizinstudent Ro-
ger Felder beim Abstieg auf der berni-
sehen Seite von einem herabfallenden
Stein tödlich getroffen.

29. Die Firma Hug & Co. A.-G. in Herzo-
genbuchsee stiftet 500 000 Fr. für eine
dritte Personalfürsorgeeinrichtung.

30. Die Koch- und Haushaltungsschule in
Schloss Railigen am Thünersee begeht
ihr 50jähriges Jubiläum.

— Der Bahnhofkiosk in Konolfingen wird
in der Nacht erbrochen.

— In Boltigen i. S. wird auf einer Alp bei
einer Sennhütte in Gegenwart von El-
tern und Geschwistern der 21jährige
Christian Gyger vom Blitzschlag getrof-
fen und getötet.

— Dank der Bearbeitung der grossen Ge-
meindekartoffeläcker in Brienz durch
die Schuljugend können Kartoffeln äus-
serst billig abgegeben werden.

31. Der Regierungsrat verbietet das Ab-
brennen von Knallfeuerwerk, worunter
insbesondere die sog. Donnerschläge,
Kracher, Frösche usw. bis auf weiteres
im ganzen Kantonsgebiet aus militari-
sehen und Gründen der Sicherheit.

31. In Bönigen wird der anfangs der Woche
begangene Mord und Selbstmord des
Architekten und Kunstmalers Heinrich
La Roche und seiner Frau aus Basel
entdeckt. La Roche war 44 Jahre alt.

1. August. Die 1. August - Feier wird im
ganzen Kanton feierlich begangen.

— In Brienz stürzt von einem Felskegel
ein Steinblock herunter und verletzt
einen Gärtner schwer.

STADT BERN
26. Juli. Das Kant. Säuglings- und Mütter-

heim in Bern verpflegte im vergangenen
Jahre 411 Kinder und 73 Mütter. In der
Zahl der Schülerinnen wird ein kleiner
Rückgang verzeichnet.

— Die Einwohnerzahl der Stadt Bern be-

trug Ende Juni 131 798 Personen. (Ge-
burteniiberschuss 89, Mehrzuzug 172 Per-
sonen). Eheschliessungen erfolgten 132.

— Um die Erhaltung des Simongutes wird
ein heftiger Kampf geführt.

30. Am Saxergut im Altenberg werden die
Hausmauern ringsherum mit einer elek-
frischen Mauersäge vollständig aufge-
schnitten. In die Schnittfuge wird eine
Blei-Isolierung eingezogen, um jedes
Aufsteigen des Wassers zu unterbinden.

— Der Stadtpolizei gelingt die Verhaftung
eines Einbrechers, der während der Ver-
dunkelung durch die offengelassenen
Oberlichtfenster von Geschäften ein-
stieg.

1. August. An der offiziellen Bundesfeier
auf dem Münsterplatz beteiligen sich
Stadtmusik, Männerchöre, Artilleriever-
ein und Fahnendelegationen. Regie-
rungsrat A. Seematter hält eine An-
spräche an die 2000 Bürger und Bürge-
rinnen, die Bürgerbriefe erhalten.

Der der
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grnaebt bet urcü büt/utags, wo's rnsb vürm bet 1 àr V/âit
uss as i üer Ltacit Barn. — ^Xber jet? iseb alls uus!

VIssert ein (Zruuseb iseb süscb no rnängi Krinnsrung
mit ein Ltaütbaeb verebrcüpkt, bsunüers us ür 2^1, wc>-rr-sr
no ollen iseb Zsi. V/i bet clas üocb ein Ltrassebilü s beirns-
ligo Lck^n g'Zä, v/e cl'Lcbuelpurseb bluttluess 6rinn nine
gl1s?gst szr uncl ZInsZt bei, öd cler Libnebel oüer sie ebnüer
biin Racks szrgs. Iseb üs IVasssr nuins so ebo ?'rünnsle,
so bei si ürin glnärinslst. Iseb es gross ebo, so s^ si iin 2igg-
2agg übers Lack g'sat?ot uncl bei snancl no Zürn grnüplt,
üass öinel ja eine ür^llügi. XVi rnängiscb bet rns üa vo
üor Liinse oben abo üäin lröbliebs Vrzcbs ?negluegt!

Met's gwättoret, iseb cier Lacb rnängiseb so übsrglolle,
üass ü's 1-Vasser bis ?u cie Lbüiieriücis cbo iseb. TXbsr wenn
er waatleeb iseb ?'üerabecbo, so bei sieb no vil Krwacbseni
niü cbänns überba, unci nüü g'sebsnisrt, 6er XVüg übere
Raeb ?'näb anstatt ü'Mobergäng ?'bsnnt?o. lVls bet eilaeb
s grosse Lcbritt oüer es ebl^ners Qüinpli gno. v'Roeksebü-
x>ung szc üenn?urnäl 0 no niü ang gsi wi jet?. Ms bet böcb-
scbtens öpps cbönnsn e Lcbusb verlüüre. L'iseb öinei vor-
cbo, unü ?war uk niininerwiüörsob. Venn üä vbät?sr iseb
Zv/Üss graü gscbwinü wi ü's Macbwasser üsr vüngiwüg
?wüscbe cie Rüebesebeje clüreZscbiotte anstatt öppe ?würis
?'warte.

Dass üsr Lacb nici iseb tsebt gsi, bet ?u lrüseboro 2zcts
âe lVlässlüte gor be Lit? Lbnrniner ginaebt. XVar eba sieb
no bsinne, wi cli gan?i Librsrngass nut ?ur lViäss?^t Ver-
ebonlsstsnü ?initts übere «Lebtapaeb» szc ullg'seblage gsi?

Ns bet ne eilaeb ?'erscbt init Lrätterböüs überleit unü i
weiss nene nüt, üass ü'iVlssslüt wöge üäin iin Lrüeblig n
Merbscbt ineb Qsücbti g'ba bätte. O no speter, wo ü'lVläss-
stänü uke Lärexüat? ule verwiss worüe s^, bet öinei ZenZ
no ü's LkescbteneiNÄNnäb s^s Lüttii ür iVinter üür über
ein Ltsütbncb utgesteiit Z'bn, Ls iseb nüt e Lübscbs Zsi.

sine viele blnrbs iin (lsicbt iseb nker niü cler «Lcbtnpncb»
cl'scbnlcl Zsi.

Vrot? àene blsrbs bet er seeb gsng Zsueebt üe lnsebtige
jnnZs IVleitscbi lieb ?^rnnebs. Mil er rnit cler Lprncb nicl
râcbt iseb ?'seblnZ ebo, bot er si clest krüncllicber sZrinset
unü sieb öx>x>s eblMi Vertronliebkeite erlaubt, wenn er ns
bet <l's LnZeet übergab, /cber si bein ibrn si übel vergölte
uncl bein ibrn kuuli Orangscbe uncl söttigs 2iüüg usern
Länscbter oben abe ut ü's Lüttliclaeb püngglst ocler bei
süscb öppis guggers vürgno, tür. clä arin Xärli ?'belbs.

Itein, üsr Ltaütbacb iseb tür cl^lünterstnüt e grüüsli
wärti Lacb gsi uncl cli blutige wüsse gar niü, wss cla tür ns
Lei? iseb verlöre g'gsnge, wil 6ä vortraebt «Verbebr», wo
übsrboupt beine ineb iseb (aber sötti szc), alles beberrscbt.
üa, cler lVlolocb «Vercbekr»! Dass cläin ^jet? üsi Ltaütväter
no cler letscbt Läscbte vo üssin «Lcbtapacb» optere, scbät?e
rnir r^.lte gar nicl! lVlir tinüe, cl'lVäge bätte no gan? guet
w^ter birn lbuswzcebe cbönns über cl'Lteiplatte tabrs wi
vorbär, wo ü's Län?in no niü so rar iseb gsi.

v zet? gsebt üe üi seköni Lbrarngass uus wi zeüi an-
üeri Qass. Bloss no ns nütigi Lbrine gelt ?'rnitts üerüllr.
bäbärn! L. ^isslsr.

TVIkiK IîSri»Sr
«LKI>lLIîbcV!>,l)
26. üuü. In kourrignon svlilägt clsr ll l i t îi

in clas Lausriiliaus üss bsnüvirts (lsr-
der sin. Das -bans brennt sokort bis auk
üie Uausrn ab. Die clissMbrigs Ilsu-
ernte uncl üie Ltrokvorräts sinü ver-
nivbtst.

— vis tlsmeinüv kurg iin ^mtsbe/üric bau-
ksn, üersn vrunclbssit? grösstentoiis sieb
auk slsässisobem vollen bskinâst, iconnte
ssit 1946 üie vrnts nivbt msbr bsrsin-
bringen uncl stellt clsskalb vor clsr Vsr-
aimun^.

— Oer Xainpk gsgen üen (Zrossklugplat?
vt?enstork gebt vsiter. vis ianclvirt-
sebaktliobs Bevölkerung üer Vegsnü
stellt sieb gsgen clas vro^slct.

— llntsrbalb clsr Ltation 8ekönriec> im
Äaansniancl sincl Arbeiten ?ur ^usbeu-
tung üss clortigen îorkmooses im (lange.

27. ,Iuli. vsr bkbcucb clss Vurnigelbacles ist
bssoblosssns Kaoks. Nodiliar unü llotsl-
invsntar sincl /.um Vsrlcauk ausgssebris-
bsn.

— In vrtenen wirà clas aus clsm .labrs
1637 stammsnclv, lcür/liob renovierte
kauernbaus ein lîinib cler blammen.
vanlc clem iîugrsiken einsr bbtoilung
völcrutsn wircl üer grosse Viebstancl gs-
rettst.

— In IZüt/berg brennt clas voppelwobnbaus
mit lgebsuns clss pensionierten valin-
ardsitsrs -lobann Kegssser vollstänclig
niecler.

— vas vom lcant.-/üreberiseken Verbancl
kür veibesübungen angeregte üugsncl-
lager in Xanclersteg ist /ustancle gs-
kommen.

27. btkolgk vrüb/ünciung bei Üprsngarbsiton
verunkallt in einem Koblenbergwerk in
lianclergrunä sin 1918 gebor. ^Vailissr.

28. vis Lektion /ur lZekämpkung ües
8ekwar/banclel« kiilirt im Kanton kern
iic Vobsnsmittslgssvbakten Ltiobproben
sowie 8trassenkontrollen clurob, clis sr-
geben, class /um leil bsträobtliebe Men-
gsn von noob niebt gültigen Rationie-
rungsauswsisen eingelöst wurden.

— Bei einer Exkursion im Vastlosengebiet
wircl der WMbrige Uedi/instudent Ko-
ger vsidsr beim Abstieg auk der bsrni-
sobsn Leite von einem kerabkallenclen
8tein tocliieb gstrokken.

29. vis virma vug à Vo. cX.-ll. in vsr/o-
genbuebses stiktst 566 669 vr. kür eins
dritte personalkürsorgeeinriektung.

36. vie Kook- uncl Kauskaltungssobule in
8ekloss Kalligen am Ibünersse begebt
ibr ZÜjäbriges dnkiläum.

— ver Kabnbokkiosk in Konolkingen wircl
in cler Haebt erdroeben.

— In Voltigen i. 8. wird auk einer ^1p bei
einer Lennbütts in Vsgsnwart von Kl-
tern und Vesvbwistern der 21Mbrige
Vbristian Vzcger vom vlit/seklag getrok-
ksn und getötet.

— vank der Bearbeitung der grossen (Ze-
ineinclekartokkelîieker in Brisn/ clurvb
die Lvbuilngend können Kartokkeln üus-
serst billig abgegeben werden.

31. vsr Ksgierungsrat verbietst das -Xk-
brennen von Knallkeuerwerk, worunter
insbesondere die sog. vonnerseblüge,
Kravbsr, vrüsebs usw. bis auk weiteres
im ganzen Kantonsgebiet aus miiitüri-
svbsn und (lrünclsn der Liobvrbsit.

31. ln Königen wird der ankangs der VVaobe
begangene Mord und 8elbstmord des
brebitektsn und Kunstmalers Iloinrieb
va Kocbe und seiner vrau aus Basel
entdeckt. Va Koebs war 44 dabre alt.

1. àgust. vis 1. August - Beier wird im
ganzen Kanton keierlicb begangen.

— In krien/ stiir/t von einem velskegsi
ein Lteindlovk iierunter und verletzt
einen Värtner svbwer.

8V>XVV KBKIV
26. ,Iuii. vas Kant. 8äuglings- und Mütter-

beim in kern verpklsgts im vergangenen
,labre 411 Kinder und 73 Mütter. In der
Xabl der Kobülerinnen wird sin kleiner
Rückgang vsr/eicbnst.

— vis kinwobner/abl der 8tadt kern be-

trug vncle ,Iuni 131 798 Ksrsonsn. (vs-
burtenüberscbuss 89, Mskr/u/ug 172 Ksr-
sonen). kbescbliessungen erkoigtsn 132.

— lim die krkaltung des 8imongutes wird
ein bsktigsr Kampk gskübrt.

36. ^Xm 8axergut im bltenberg werden die
vausmausrn ringsbsrum mit einer eiek-
triseben Mauersäge vollständig aukgo-
scknitten. In di«! Lebnittkugs wird eins
Biei-Isoiisrung eings/ogen, um jedes
àkstsigen des XVassers zu unterbinden.

— vsr 8tadtpoii/ei gelingt clis Verbaktung
eines vinbrecbers, der wäbrsncl der Ver-
clunkeiung durcb clis okkengeiassenen
Vberliebtkenster von vescbäkten ein-
stieg.

1. àgust. à der okki/iellen kundeskeier
auk dem Münsterpiatz beteiligen sieb
Ltadtmusik, Männercböre, b.rtillsrievsr-
sin und vabnendslegationsn. Regie-
rungsrat cX. 8eematter bäit eine bn-
spracbv an die 2666 Bürger und Bürge-
rinnen, die Bürgsrbrieke erkalten.

IZkt- "Nll lie,- im N6UKN Augustliöft
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